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optimaler 
Kostensatz 

MD-Zahl W.-Gerste S.-Gerste Wo-Weizen Hafer Roggen Gesamt- MD-Einsatz- Gesamt-

[dl] [DM] [dt] ~DM] [dt] [DM] [dt] [DM] 

4 323 8225 36 928 63 1419 41 821 
5 241 6132 31 798 49 1108 33 677 
6 181 4782 31 788 42 956 30 610 
7 175 4466 29 748 4 t 928 28 570 
8 173 4398 28 735 41 922 26 538 

Ist es deshalb nicht gerade bii Genossenschaften mit Untet·­
besatz schon VOll der Einsatztechnik her zwingend notwendig, 
solche ökonomischen Berechnungen anzustellen? 
Die Voraussetzungen dazu wUTden im groß€n Rahmen vom 
Ministerratun<l Landwir-tschaftsrat der DDR geschaffen_ 
An den Genossenschaften und im Hinblick auf <lie Saatgut­
qualität zuerst an den Saatbaubetrieben wird es liegen, diese 
Analysen dUTchzuführen, die wie kaum ein anderes MiLtel 
der Erntebergung Getreidequalität, Getreideproduktion und 
GesamtTentabiJi.tät der LPG gleichsam zu steigern vermögen_ 
Diese Analyse bildet ferneT ein mögliches Grundsatzprögranun, 
nach dem nun in abgewandelter Fonn eine Programmierung 
in den Rechenzentren für eine Optimierung der Mähdrescher­
zahlen in allen LPG, Kreisen und Bezirken unter ,Berücksichti-

verluste Kosten kosten 
' [dt] [DM] [dt] [DM] [DM] [DM] 

63000 

84 2027 549 13421 49770 63191 

I 59 1416 1,15 10133 52535 6~668 
48 1168 31d 8306 56406 64710 
43 10104 318 7748 61383 69131 
40 967 310 7562 67466 75028 

gung der Standortverteilung und anderen Gesichtspunkten bei 
gegenseitigem Austa'usch von Maschinen vorgenommen werden 
kann. 
Der weiteren wissenschaftlichen Bearbeitung diese'r Frage 
wird es obliegen, ein einfaches Testverfahren zu schaffen, bei 
dem aus einer Graphik OOeT Tafeln nach dem Sortenspiegel, 
dem Klima und der Ertragshör.e der optimale Mähdrescher­
bedarf annähernd eingeschätzt werden kann. 
Besonders wünschenswert wäre es aber, daß auf der Grund­
lage dieser Ausführungen eine a'usgieb~e Diskussion begin­
nen würde, zumal diese Frage !;inngemäß auch andere Zweige 
deT Landtechnik berührt . Ohne Zweüel würden sich daraus 
weitere Gesichtspunkte für die reale Planung des Maschinen­
bedarfs ergeben. • A 56G6 

Staatl. gepr. Landw. 
O. EITELGÖRGE, KOT, 
Vorsit%ender der 
LPG Bad Tennstedt 

Technisch-organisatorische Probleme bei der Anwendung 
industriemößiger Arbeifsverfahren in der Getreideernte ' 

In Verwirklichung der Beschlüsse des VI. Parteitages ner 
Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands leitete der VIII. 
Deutsche pauernkongreß eine neue Etappe in der Entwick­
lung der Landwirtschaft ein_ 

Die hier beschlos,;enen Thesen zu den Grundsä tzen der sozia­
listischen Betriebswirtschaft in der LPG Typ III besagen, daß 
der Aufbau moderner sozialistischer LandwIrtschaftsbetriebe 
mit hoher Produktion und Arbeitsproduktivität bei niedrigen 
Selbstkosten die schrittweise Einführung ' industriemäßiger 
Produktionsmethoden und die weitere Intensivierung der 
Produktion erfordert. Dabei wird die Technik in immer grö­
ßerem Umfange zum Arbeitsmittel der Genossenschaftsbauern. 
Schon heute kostet in einer durchschnittlich mechanisierten 
Genossenschaft ein technisierter Arbeitsplatz 1 Ak mindestens 
das Gleiche wie ein' gut ausgerüsteter Arbeitsplatz eines In­
dustriearbeiters. Die Höhe der Investitionen, die beim gegen­
wärtigen Stand der Technik und Betriebsorganisation mit der 
weiteren komplexen Mechanisierung zur Durchsetzung indu­
striemäßiger Produktionsmethoden auf 1000 bis 1500 DM/ha 
LN ansteigen, führt in den LPG zu beträchtlichen Aufwen­
dungen. Diese müsseIi erwirtschaftet und die für deren Re­
produktion notwendigen Abschreibungen erarbeitet werden. 

Der tJbergang zu industriemäß~en Produhionsmethoden 
kann also unter voller Beachtung des Entwicklungsstandes 
und Produktionsniveaus eineT jeden LPG nur schrittweise 
unter Einbeziehung der bereits vorhandenen mRteriell-tech­
nischen Basis und auf der Grundlage gut durchdachter, ab­
gestimmter Pläne bei ~tändig steigender Produktion erfolgen. 

1. Der schrittweise Übergang zu industriemäßigen 
Produktionsmethoden 

1.1. Charakteristik und Besonderheiten industrie,Aäßiger 
Produlaionsmethoden in der Feldwirtschaft 

Keine~falls kann die Einführung industriemäßiger Produk­
tionsmethoden, wie irrtümlich noch oft angenommen, nur in 
der Zuführung und dem Einsatz moderner Maschinen und 
Geräte und der Errichtung neüer Produktionsbauten bestehen. 

Schon KARL MARX stellte fest, daß die jeweilige Maschinerie. 
die Art und den Umfang der Produktion bestimmen. Das 
z\vingt heute zur Verneinung der doch bisher, trotz ver­
stärkten Einsatzes technischer Mittel und Ausdehnung .der 

Heft 7 . Juli 1964 

Betriebsflächen, in den LPG beibehaltenen bäuerlichen Pro­
duktionsmethoden und erfordert die Schaffung neuer ratio­
neller Verfahren der Bearbeitung großer Ackerflächen .. Gleich­
zeitig zwingt die derzeitige gegenüber der Industrie sehr 
ungünstige Grundmittelquote der Landwirtschaft zu einer 
besseren Auslas~ung der für die Produktion benötigten 
Grundmittel, vor allem der Maschinen und Geräte. Das be- ' 
dingt eine hohe Kontinuität im Arbeitsprozeß_ 

Auf die Aufgabenstellu~g bei der Einführung industriemä­
ßiger Produktionsmethoden bezogen, heißt das , gleichzeitig 
mit der Einfühl"llng neuer Technik neue Organisationsformen 
entwickeln und anwenden, die auf einer weiteren, Konzen­
tration und Arbeitsteilung beruhend, zu einer weiteren' Stei- ' 
gerung der Arbeitsproduktivität führen . 

1.2. Die einzelnen Etappen des Uberganges 

Wie die LPG "Kämpfer für den Sozialismus" Bad Tennstedt, 
die 1400 ha LN bewirtschaftet und in der Feldwirtschaft über 
8 Ak/l00 ha verfügt, versucht diesen tJbergang zur industrill­
mäßigen Produktionsweise in der Feldwirtschaft untet: Ein­
beziehung aller Mitglieder über die Organisation zeitw~iliger 
mechanisierter Arbeitsgruppen vorzubereiten, soll narhswhend 
dargelegt werden. 

Ausgang~punkt hierbei war die Tatsache, daß die territorial 
begrenzten Produktionsbrigaden der Feldwirtschaft dip- wei­
tcre Konzentration der Produktion , die Sicherung einer Kon­
tinuität in den einzelnen Arbeitsabschnitten und damit die 
volle Auslastung der Technik hemmen. Weil jedoch eine 
sofortige Spezialisierung und Produktionseinteilung nicht zu 
vertreten war, wurd en an Stelle der ehemals territorial be­
grenzten Feldbaubrigaden die gesamte Nutzfläche in eine, 
Produktionseinheit zusammengefaßt und die Spezialisierung 
nach Arbeitsabschnitten in Form der technisierten zeitweili­
gen Arbeitsgruppen durchgeführt. 

Diese Arbeitsgruppen erhalten für einen bestimmten Arbeits­
abschnitt entsprechend der jeweiligen Technolog.ie alle not­
\"end~e Technik, ticrische Zugkräfte und die technologisch 
bedingten Arbeitskräfte fest zugeteilt. Sie übernehmen die 
volle Verantwortung über einen bestimmten Arbf'itsabschnitt, 
erhalten also für diesen Zeitraum den teilwcisen Charakter 
einer selbständ~en Produktionsbrigade. 
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Dieses Sys tem wird schon se it z \",'i Jahrcn in lInsercr Ge-
, nossenschaft angewandt, von Jahr zu Jahr weite ,' a usgcbn ut 

und vor allem au f dem Gebiet rlel' Pbnung lind :\brccllllllll ~ 

als Grundlage der DlIrchse tzlIll g der IIl ate ri,'lI en Jntereös iert­
hcit und Ven\ntworl.ung ill11l1 el' " " itel' verb l.'5sc I·t , cs zeigt 
folgende Vortei lc: 

a) Die Zusammel\slcllllilg d e r Arbpibgl'llPPCIl lI ~t(:Jl ArLcitsal'lf'1I nd"I ' 
s idl in\ Al'bcitsal.J~chnitl gegense itig bedingend<:,. Al'beilt..'n c nnüg-li t: IlL 
durdl d e n konzcn tloie rlc n Einsatz eine ho he .\u ~ l n5 t.Lln g o.lIel' i\Jaschi­
IICIl un d Ccrütc; 

b) die .\Jitglicder we rden in dei! ei nze ln en PI'odul{ lion 5; lh~dllliUi' n c nl" 
sprcdlcnd ihre Il beso nd e re 11 Neigungen , E rfn llrullgc n und F.ihig kei­
Icn eingesetzt ; 

c) d e r s tändig wiedel'holte EinSiJ l:I, :tu g leichen Arbe itc ll , in gh' il'.ht'11 Pro· 
dukl;on-.;;a bsdlnittcn su\\- ic (]II d f> 1l glcirh e n i\Ju schinell und Gl'I'; itl'fl 
führt zu Cin(; l' weit e re n Qualirizic"ung , e in c r hcs",c l'ell Ueh e rrst..:hUIl g­
der T('dmik als widlligs lenl :\l'bcibllliLlri d et' lcd misiC'l'tcll Arhei ts ' 
g ruppe Il und zm' wirkliche n Jlcrau sb ihlullg" \011 Spezin lis ttll; 

d) die Abrech nun g- noch Al'uei tsabschnitlell crmiig-lidll ein e konsequ c nt e 
DUl'ch sclzullg d es Prinzips der Ilw lericlle ll IlI lc l'cssi c l-thc il \111 (1 , -(; ,-­
nntworl ung sowi e e ine s lmlTe kontrolle d e r _ hbciL$Quolit:it~ 

c) di e Al'bci tsg r\lppell <.\rll e ilcn iiocr e in e n lün gc n ' lI Zciwbst..:hnill eigen­
\ -el'nn twol'lIich , oie gesa mte Arb(' ilsol'ganisntinn d er Feldwil'bdlart 
wird dnduJ'ch ed e ichtc rt tllld vcreinr;H.:lll ulld e in großcL' T ei l d e t' 
M~Lglieder in die Orga nj ~a ti on des ArbcitsJlI'ozc~ses direkt. mit ein­
bezogen . 

Am Bcispicl der in dcr C et rcidccrnte ",um E insatz k nllln' en ­
den technisicrtcn Arbeitsgruppen so llen hier De tai ls di esel' 
Organisa tio nsform dargestellt und einige orga nisa tori sch e und 
technische Probleme fl ngeriss en werde n. 

" 2. Organisation der Getreideernte auf der Grund-
lage technisierter Arbeitsgruppen 

2.1. Anpassung der A rbei.!sgruppen an dcn PI'Od""liollspl'oz.c{3 

Arbeitsumfang und Technologi e bes timlll en Zusa mlll ense t­
zung und Arbeitsbereich der tcchnisierle n zeitwciligen Arbr its­
gruppen. So sind z. B. in di esem J nhr n eben 533 ha C ctl'eidc 
127 h a 01- und Hül se nfrüchte zn ern len. Jn den g lei,::hen 
Zeitraum fnll en der 2. Luzerneschnitt lIud die Rodun g der 
Frühk<ll·toITeln. 01- und J-[ül senfl'ucltt cl'Jl te könrlcn übel' di e 
Sch\\'adm " hd d e I' Technol ogie d cr Cetl'eidecl'llte a ngep n lJt 
w erden. 680 ha lJIähdruschfähige Friichtc bestimmen dah er 
T ecllOologien und !hbeitsnhschnitte fiir die Arbeitsgruppcn, 
während dio Rodung de r FrühkmtoffellJ auf G rund c in er 
\ 'öllig a nderen Technol ogic und :Indcrer i\bschincn und Ge­
läte e ine extra Arbcitsgr)Jppe iibernimmt, die jcdoch hier 
ni cht besonders b erü d<sichtig t \" erden soll. 

Dic T cchnologie d CI' Gctreidcernte beim i\Itihd l'es chereins:ll z 
z " 'ingt durch dic .Konzentration d er E rnte nüehen lind durch 
die n otwe ndige Speziali sicrung all[ nur w enige Teil.trbcits­
abschnitte ZUr Trennun g in zwei versrl ,i ec!ene, im Ablauf 
, :onein ander unabhängige Arbeitsnbschnitte. Hicrbei w erden 
alle Arbeitsgänge in e in e" Al'beitsgl'ul'pe zusOJllmengef:tßt, 
die sich gegenseitig ergünzen bz\\' . im I\:lhm en (leI' Fließ­
arbeit gegen seitig bedingen. 

In der cl's ten Arbei t,gl'up pC werden die i\[ültdrllsck\l'beiten 
sowie all e dabei not ",endigen Folgco rbc it.en, dip im Zusa m­
mcnhang mit d em i\Lihdrcs c\lcl'einsatz s tehen bzw. diesen b e­
cinflusse n, znsammengcJnß t. 

Der zweite Arbeitsab schnitt und somit nudl d ,» Aufgaben­
gebiet diescl' Arheitsgl'uppc lllnfaßt Arbeiten , die nicht tlll­

mittelbar im Arbeitsflull ' 0 111 i\ bhdl'esehel' abltiiilgig sind: 
Strohbergllng unr! , au f Cru nd iihnlich en tedm olog isch ell Ah­
lau fes und dcs zc itlidwn 1,lI S:l 111 111 rn f<t lles, die Ilel'gung c!c\ 
zweiten Lu zcrnesehnittcs. 

2.2. Au!gabcn .< lelllln g, l ll s I1Tl1l1l cn.,,::t:.ll n g lind ltl'be;l s\\'c;sc 
der Arbeitsgruppe "iI.Jiilldl'usch" 

Der Arbeitsabschnitt um faßt dic AIWI'IItung all e r l\liihdl'lI st.:! ,­
frü ch te einschließlich des A htranspol·tes, der Aufbereitung, 
Einlagerung und teilweise Ablieferung der K öml'r sowie die 
gesamte Spre ubel'g lln g. All " 7111' Durchflihrlln g dieses :\l'bcils ­
abschnittes notw end igen \f<lschill c lI lind Cniil" " -,,nkn 
d i"scr Arucitsgl'llppe voll \-crantwortlid, iihl'l'grbcn. D"ZlI 
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g'eh ö l'cn vier M ühdl'eseh el', von denen "illeI' ",,,hlweise mit 
Seh\\'arla ufnehme r ausgerüstet werd en lUllln, die no tw end ig" 
'['I'nnsportkapazit.i.i t , Fördcr- lind Elltladeeinrichtlln gen für 
h öm e)' und Sp ,'e u sow ic auch die stati oniir ci ngeballl l'n Hei­
nig- lln gs - und Tl'o l'kn ullg'so nlage ll. D ie n Olwendigen A k 
wcrden ebenfalls unler Jl c<t dltun g ihl'e r Qualilizicl'lIng und 
Erfa hrungen flir di e Dau er dcs ge;',llntell Ad le itsnbschniltes 
fes t d en Al'beitsgl'up pen 'wgew iesen und :1,.jJl'iten s tiindig an 
d er glei ch en Stcll e illl ,\rlwits])I·ozcß. 

~.2.L Organisa torisch e t;es icht spunkte 

Dic vo llc VerantwOl'lllllg flir Ei ll sa tz lI"d ;\ ll!,laslung d,'r 
Maschinen und Arheitskriifll', die Einha ltllng der "bgesti nn,) ­
leu A rbeit sablauf-, Ein lagcl'Ullgs- lIlI , 1 ,\hlicferungsplün e trügt 
d er Leiter diescr AI·beilsg,uppe. EI' \'('rfügt als ~ t aa tli('h ge­
prüfter Landwirt übcl' die entsprechend e Q u,,Jifil<a tion und 
als l;lllgjiihriger i\[ ii hdresc! l(·rfalll '('l' and, übel' d ie notwcndi­
ge n pra letischen E rLlhrlln gcn. lkr .\gro ,w'll r('guli e l' t in d"l1 
liiglich cn Absprachen d er Cl'lIppenleilcr den Arbeits;)blallr i" 
den lhbeitsglup Pl'1l bzw. s ich notw en di g JII;)ehcnde '( !III­
set zlingen. D I" I' i\ID-Ein,atz c)·folgt im ].;omplcx, durch dcn 
schncllen Umlauf ll el' ;\nhiillg,'r wird lbhei cine gutc ,\us­
las tllng der Transportkapaziliit el'l'l' ieht. Di e Cctreidea ufbc­
rcitung erfolgt in Schichtarbe it , entweder für ,Iie Abliefcrung 
ode r durch Trocknung für den Spcichl' r . Um Vcrunkl':JlLtllll!! 
zu vcrhinde),lI, wird di e a nfallende S preu gesammc!t, mit 
d em Ax ialgehlii s l! ST\-8 gc trocknet und somit lagerrühi g gc­
macht. Durch die Kon zentration a ller unmittelba r ZllS3 nJlne n­
hän genden. ArbeitclI i n cin cr Arbeilsg rupp e ergebcJl s ich 
giins tig() Dedingungen für Komplex\\'ellbewel'be. So spielen 
b ci deI' Priirnicrung ncben dcn ErntcC l'triigen di e I'('s tlosr 
Sprcubergu ng lind die Qualität d es aufbereite ten Ge lre id es , 
die vom l\ID-Fah rc r gcnnu sn h eei nfluCbar is t wi e \,on d er 
Bedienun g dcr Reinigungs- und Trockllllngsa nlogc, cine 
wichlige Rolle. 

2.2.2. Technolngisch c Problemc 

Di e weitcre i\[echanisie l'Ung und di c S teigerung dcr Arbeits­
pl'oduktiviLi:it beim l1 herga ug Y.II inclus triemäßigen \"I'ocluk­
tiom me thodcn b edingen in (li cscm Arbeitsabq'hnitt noc" 
l'inig€ }\.nclerungcn und Ergünzun gen , 

DCl' Sehwarlmäh er, allS deI' T echnologi e d er MD-Ernte ni cht 
mchl' \\' egdenkbnr, wird nach wi e vor in dcn e inzcln cn !\[T'i 
nnd LPG mit mehr nrler wenigeI' Erfolg selbst W·h'lIIl. ]\'o t­
"-endig sind hicr Schwad miihc r in deI' Arbeitslll'eite des 
i\ID, die auch in Vcrh inrlung mit entsprcchend s ta rk en Mo ­
!orenleistun gen 7.11111 Einsatz llümm en k önn en. Ob d r r Anha ll 
; \1) den }\[ ii hdres rher I'i,'hti g ist.; Iwd nr f erst no(·h eille r grünJ­
l iche n tech nischen lin d ökonomisch e)) Ubcrpriifu ng. 

Demgegenüber is t die' Sprellbcrgung untcr Verwendung clc r 
Anltän gesamm el,,·age n öko nomi sch arn vor te ilh a ft es ten. Ei ne 
Bedarfsel'lnittlll lJg, di e schn ell e Fertigung einr)' J,lcin sel'ie 
I,,,tl. in eincr i\JTS oder rGTI, wi'lrde den ,VülJschcn rl c r LPG 
hcsonders irn mittcldc utsch en Raurn eutgegcnkomm cn. U ,,) 
di e Mähdresehcr-Lenkach se zu entlasten, sollte mnn ein drittes 
Sti',tzra d an diesen ,V,)gcn nnbringe n, w odu rcl) aur:h da s 
l illtl'ängen ed eichter! "'ti l'(l c. Bei LKW -Ein sa tz mit h öheren 
BOI-dwän de n zum Körn ertran sport ist die Knl'1lnllstrag­
<chnccke a m i\ ID zu v erli:ingern. Bei d cn weite r s t.eigendcn 
E rträgen genügt die bisherige Aus tragleistung nicht m ehl' . 
Komp\ex-Einsntz und KOl'1lübrrnahm e wührend der F ahl'l 
führ en desh i\lb bei d"n "icr i\ [O (je cin e DlIllke relll.lc'c l'lIng 
ciM LK'V-Lfldung) zu Stockungen lind lii ngeren Be'J:)rle­
ze itr'n . 

.2,3. !1 u/go l)pn stellung. Zusanlmell sct ::,ung lind Arb(~i's\\ 'eise 

der A ,.be;I .\·g""ppc Slro/dJe"gllll g 

ln di ese r Ar1cilsi!rupp c ",crden nlle Arbeit sgiingc der S troh­
bergll ng vO ln }\ (:k Cl' hts zur Ei nlage rullg zu t;arnmcng0 f tlß t. 

Hinzu kommt d;" [l"J'gllng d ('s zweilcn L uze rnes chn ittcs. 
Di cs<:" ZlJsamm,'nfa s<u ng g l .. id' gc!;tgrl·t"I· ,\rbcit en lind derel) 
,f('('hn ni <il'I'I ,ng durch den E ill s,)tz cl"" i!l c i..Jl c ll \ hschinCII 
IInrl (;"r;i!c zcig t di e Vnl'l r· il!' (li cse l' lt'd tllis ic"t"11 I\rheits-

:\grftl'l~dlllik . 11i . .1g, 
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gruppen und die ersten Stufen industriemäßiger Produktion. 
Auch hier werden wieder die notwendigen Maschinen und 
Geräte der AI'/leitsgruppe übergeben. Sie übernimmt damit 
die Verantwortung für Einsatz und Auslastung, für Wartung 
und Pflege ' sowie für Abstellung und Konservierung bzw. 
Ubergabe an die Instandhaltungsbrigade bei notwendigen 
Repara turen. 

2.3.1. Organisatorische Gesichtspunkte 

Zwei Teelmologien bestimmen z. Z. noch die Arbeitsorganisa­
lion diesel' Arbeitsgruppe : Strohhäckselverfahren und Einsatz 
der R. u. S.-Pressen in Verbindung mit Sammelsehleppe und 
Tieflader. 

Zur AngleiellUng an die Flächenleistungen der Arbeitsgruppe 
MähdruselI und zur besseren Maschinen- und Geräteaus-

"Iastung läuft hier die Schichtarbeit, und zwar von .(. bis 12.30 
und von 12.30 bis 21.00 Uhr. 

Da man wegen der Taubildung in den frühen Morgenstunden 
Häel{sler und Pressen .zur Strohbergung niellt einsetzen kann, 
wird in dieser Zeit das Luzerneheu geborgen. Damit wird 
zugleich der Gefahr von Bröckelverlusten entgegengewirkt. -
Die 19G3 mit einem Mähhäcksler bei der StI'ohbergung er­
reichte Leistung von 252 hjl weist auf die Heserven bei der 
Maschinenauslastung hin. -' 

Der Unfallgefahr wegen erfolgt der Einsatz der R. u. S.­
Pressen mit angehängten Sammeisellieppen statt Anhänger. 
Dabei werden jeweils 10 bis 12 Bunde gesammelt und in 
sauberen Querreihen in Haufenform abgesetzt. Der Abtrans­
port dieser "Haufen" erfolgt mit Tiefladeanhängern. t Damit 
wird nicht nur den Arbeitsschutzbestimmungen voll entspro­
chen, sondern auch ermöglicht, die in Haufen abgesetzten 
Bunde bereits in den frühen Morgenstunden (Schichtarbeit) 
abzufahren, wenn der Einsatz der Presse noch nicht mögliell 
ist. Die ha-Leistungen der Pressen steigen gegenüber der 
Arbeit mit Hänger um = 30 %, wassicl! in den Kampagne­
leistungen von 220 ha je Presse ausdrüelü. 

Obwohl bisher nocl! keine exakte Auswertung durcl!geführt 
wurde, ist gegenüber der Arbeit mit Hänger im gesamten 
Verfahren kein höherer Akh-Aufwand je ha notwendig. Die 
körperlicl!en Anstrengungen sind beim Aufnehmen der Bunde 
aus den Haufen auf die Tieflader ebenfalls nicht höher als 
wenn bei ständig sicl! bewegendem Anhänger hinter der 
Presse das Stroh von den Presseholmen hoellgenommen und 
geschicl!tet werden muß. Dies wurde bespnders von den 
Frauen immer wieder bestätigt. 

Sobald die entsprechenden Voraussetzungen in der Iuuen­
wirtschaft gegeben sind, wird dieser Arbeitsabschnitt schritt­
weise auf die einheitliche Technologie "Strohhäckselwirt­
scl!aft" umgestellt. 

2.3.2. Tecl!nologische Probleme 

Auch für diesen Arbeitsahscl!nitt ergeben sich nocl! elDlge 
tecl!nologische Probleme, die einer endgültigen Lösung har­
ren. Dazu gehört u. a. die Einmannbedienung des Feldhäcks­
lers als wicl!tigstem Aggregat dieser Tecl!nologie. Sie ist durch 
entsprecl!enden Umbau der I-Iydraulikanlage und Ansellluß 
an die des Zugtraktors, VerJinderung de)' Auswurfbogenbedie­
nung wie beim Scl!legelernter sowie dureIl Verwendung einer 
automatiseIlen Anhängekupplung zu erreicl!en. 

Der Wert des Strohes, z. B. als Einstreumittel, recl!tfertigt 
z. Z. nicht die Errichtung teurer baulicl!er Ummantelungen. 
Unsere praktischen Erfahrungen der letzten drei Jahre bestä­
tigen, daß auch in Kegelform sauber geblasenes Häckselstroh 
im Freien verlusIlos gelagert werden kann. Bei det· Komplet­
tierung der Produktionsbauten sind daher die Lagerstellen 
für Häckselstroh unter günstiger Tl1ansportweggestaltung zu 
berücksicl!tigen. Um eine saubere Entnahme bei allen Witte­
rungsbedingungen zu gewährleisten, empfehlen wir, die für 
die Strohlagerung vorgcsehene Grundfläche zu betonil'rcn; 
hierbei ist eine überhöhte Entladerampe oder eine Grube }ür 
die vertiefte Aufstellung der G.ebläse mit vorzusehcn. 
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,3; Überlegungen und Schlußfolgerüngem für die' " 
-weitere Arbeit und den Übergang zu industrie-
müßigen Produktionsmethoden ' 

Die Konzentration der Organisation einer Arbeitsgruppe auf 
nur wenige Arbeitsgänge innerhalb eines Arbeitsabschnittes 
ermöglicl!t einen höhe~en Mechanisierungsgrad und sichert 
die Auslastung der eingesetzten techniscl!en Mittel. Die Mit­
glieder verbessern durch die ständig über einen bestimmten 
Zeitabschnitt kontinuierlich verlaufenden Arbeitsprozesse 
nicht nur ihre Arbeitsfertigkeiten, sondern werden außerdem 
stärker zu schöpferischem Denken angeregt. Das beweisen 
die vielen in der letzten Zeit gemacl!ten Verbesserungsvor­
schläge und Hinweise tecl!niscl!er wie organisatoriscl!er Art. 
Die bisher in der Landwirtschaft völlig unterscl!ätzten arbeits­
psychologischen Gesichtspunkte können besser Beacl!tung 
finden und führcn durch die richtige Ausnutzung bekannter 
psycl!ologischer Grundsätze zu einer Steigerung der Arbeits­
produktivität. 

Daraus sind die näcl!sten Seluitte zur weiteren Durchsetzung 
industriemäßiger Produktionsmethoden abzuleiten: 

a) Aurbauend a~r die derzeitig vorhandene materiell~technische Basis 
die angewendeten Technologien zu Besttechnologien zu entwickeln 
und die dazu notwendigen technischen Einrichtungen bereitzustellen j 

b) durch weitere Vervollkommnung der Planung. Organisation und Ab-' 
~echn;ung der ~rbtit der tech~isierten Arbeitsgruppen, nur diese 
Immer mehr die Merkmale einer selbständigen Produktionsbrigade 
zu übertragen j 

c) weitere Koordinierung der einzelnen Arbeitsabschnille im Produk­
liomprozeß und allmählicher tJbergung zu einer Spezialisierung nach 
Fruchtartengruppen mit einheitlichen oder .eng verwandten Tech­
nologien; 

d) nur der Grundlage der bisher angeführlen Maßnahmen allmähliche 
Herausbildung d.. Hauptproduktiollseinrichtuug und Entwicklung ' 
der technisierten zeitweiligen" Arbeitsgruppen in Ubereinstimmung 
mit der Hauptprodukliousrichlung zu spezialisierten Prod-'lktionsbri­
gaden für Mähdrusch!rüchle, Kartoffelproduklion, Zucl<errübenpro­
duktion und FuUel'erzeugung i 

c) wdtere Qunlüizien,mg und Einbeziehung eines Teiles der Milglieder 
dieser SpeziaJ'Produktionsbrlgaden in die technische Instandhallung ' 
ihrer Maschinen und Geräte. " 

Bei der Größe unserer LPG können die einzelnen Produk­
tionseinheiten ein Maschinensystem jeweils voll lluslaste~. 
In kleineren Genossenschaften wird dies wahrscl!einlich nur 
über die Kooperation möglich sein. 

Abscl!ließend sei nocl! einmal herausgestellt, daß dies~r Ent­
wicklungsprozeß zwar nicht dem Selbstlau( überlassen, kei­
nesfalls aber mit Kalenderterminen gesteuert werden kann', 
sondern nach den Bescl!lüssen des VI. Parteitages und des ' 
VIII. Bauernkongresses systematiscl! vorbereitet und unter 
Mithilfe aller Mitglieder durcl!gesetzt werden muß. 

4. Zusammenfassung 

Der allmählicl!e Ubergang zu industriemäßigen Produktiolis­
methoden ist ein entscheidender Faktor ' bei der weiteren 
Entwicklung unserer Genossenscl!aften und der Verwirk~ 
licl!ung der von Partei und Regierung gefaßten Bescl!lüsse. 
Es handelt sich hierbei nicht nur um ein rein techniscl!es 
Problem, sondern bedarf organisatorischer Maßnahmen und 
gründlicher ökonomiscl!er Uberlegungen, die in jeder LPG 
unterschiedlicl! sein können. Am Beispiel unserer Genossen­
sellaft, die seIIon länger nach einer starken 'Mecl!anisierung 
der Produktionsprozesse strebt, wurden die hierbei gewählten 
Wege und Methoden dargelegt. Dabei' zeigt sich, daß von der 
bisherigen Feldbnubrigade nicht einfach zu einer spezialisier­
ten Produktionsbrigade übergegangen werden kann. - Unser i 
Weg über die technisierten Arbeitsgruppen be~üel{sichtigt vor 
allem den in der Feldwirtscl!aft sehr geringen Arbeitskräfte. 
besatz und führw unter den konkreten Bedingungen unserer 
Genossenschaft zu einer beachtlichen Entwieldung der einzel­
nen lVIitglieder, zur Steigerung der Produktion und der Ar- , 
beitsproduktivität und sicherte eine hohe Allslastung der 
ein~esetzten Tcelmik, die in dieser Genossens..,chaft schon das 
wichtigste Arbeitsmittel imProduktionsprozeß darstellt. 
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